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BERLIN Ein neues Gutach-
ten stellt die Errichtung des
seit 20 Jahren umstrittenen
Einheitsdenkmals vor dem
Berliner Stadtschloss er-
neut in Frage. Das Landes-
denkmalamt erhebe darin
gegen den Bau „aus fachli-
cherSichtderDenkmalpfle-
ge erhebliche grundsätzli-
che Bedenken“, berichtete
der „Berliner Kurier“. Die
Bedenken richten sich vor
allem gegen die Bauweise,
sieben Betonpfeiler von
1,50MeterDickeindensan-
digen Spree-Ufergrund zu
treiben, umder begehbaren
riesigenWippe Standfestig-
keit zuverleihen.DasDenk-
mal sei „eine wackelige
Schale auf schwabbeligem
Grund“. dpa

HAMBURG Zum 100. Ge-
burtstag des Komponisten
undDirigenten Leonard
Bernstein(1918-1990)prä-
sentiert das Hamburg Bal-
lett eineWiederaufnahme
vonJohnNeumeiersBallett
„Bernstein Dances“. Die
Musik Bernsteins, mit dem
der gebürtige Amerikaner
JohnNeumeier freund-
schaftlich verbundenwar,
hatte ihn zumehreren Bal-
letten inspiriert.DasBallett
reflektiere Aspekte des Le-
bens und der Persönlich-
keit des Ausnahmekünst-
lers, sagte Neumeier. lno

HAMBURGMehrals11000
Theaterfreunde haben bei
der 15. Hamburger Thea-
ternacht vielfältige Einbli-
cke in dieWelt des Schau-
spiels gesammelt. Nach
Angaben der Veranstalter
zeigten am Sonnabend-
abend 40 Bühnenmit rund
150 Programmpunkten
Ausblickeaufdiekommen-
de Spielzeit. dpa

LONDON/HAMBURG Der
für die deutsche ESC-Be-
teiligung zuständige Leiter
des Programmbereichs
Fiktion & Unterhaltung
beimNDRFernsehen,Tho-
mas Schreiber, hat Forde-
rungennacheinemBoykott
des Eurovision Song Con-
tests in Israel zurückgewie-
sen. Der israelische Rund-
funksender habe das Recht
unddiePflicht zurAusrich-
tungmitdemSiegNettas in
Lissabon übernommen.
Zuvor hatten sich Kultur-
schaffende wegenMen-
schenrechtsverletzungen
gegen Palästinenser durch
die israelische Regierung
gegen die Ausrichtung in
Israel ausgesprochen. dpa

VENEDIG Zum ersten Mal in
der Geschichte des Filmfesti-
vals inVenedighat einFilmdes
Streaming-Anbieters Netflix
den Goldenen Löwen gewon-
nen. Mit der Auszeichnung für
denbestenFilmwurde„Roma“
des Mexikaners Alfonso
Cuarón geehrt. Es ist zugleich
der erste Hauptpreis für einen
mexikanischen Beitrag. Die
US-Brüder Ethan und Joel Co-
en gewannen die Trophäe für
das beste Drehbuch für „The
Ballad of Buster Scruggs“,
ebenfalls eine Netflix-Produk-
tion. Der deutsche Beitrag
„WerkohneAutor“vonFlorian
Henckel von Donnersmarck
ging dagegen leer aus.
Cuarón, der zuvor zwei Os-

cars für das Weltraumdrama
„Gravity“ mit Sandra Bullock
und George Clooney gewann,
drehte „Roma“ auf Spanisch
und mit schwarz-weißen Bil-
dern. Er erzählt dieGeschichte
einer Familie im Mexiko der
70er-Jahre. Der Regisseur er-
klärte, dasWerk sei eine Hom-
mage an sein Kindermädchen.
Der Titel „Roma“ beschreibt
ein Viertel vonMexiko-Stadt.
GleichzweiAuszeichnungen

vergab die Jury an „The Favo-
urite“ des Griechen Yorgos
Lanthimos: Das Drama über
die Intrigen am Hof der briti-

schenQueenAnnegewannden
Großen Preis der Jury, den
zweitwichtigsten Preis des
Festivals. Außerdem wurde
Hauptdarstellerin Olivia Col-
man (44) für die Rolle der Kö-
nigin geehrt. Sie spielt an der
Seite der beiden Oscar-Preis-
trägerinnen Emma Stone und
RachelWeisz. Fürdie besteRe-
giewurdederFranzoseJacques
Audiard für seinen Western
„The Sisters Brothers“mit Joa-
quin Phoenix, John C. Reilly
und Jake Gyllenhaal ausge-
zeichnet.AlsbestenSchauspie-
ler ehrte die Jury denUS-Ame-
rikaner Willem Dafoe. Der
63-Jährige(„Spider-Man“)ver-
körpert in JulianSchnabels „At
Eternity’s Gate“ den berühm-
tenMaler Vincent vanGogh.
Die Australierin Jennifer

Kent war die einzige weibliche
Filmemacherin im Wettbe-
werb. Sie stellte das Drama
„TheNightingale“ über die Ko-
lonialzeit ihres Landes vor –
auch dafür gab es zwei Aus-
zeichnungen: den Spezialpreis
der Jury sowie für Baykali Ga-
nambarr den Marcello-Mast-
roianni-Preis für den besten
Jungdarsteller. ImWettbewerb
konkurrierten 21 Beiträge um
die Hauptpreise. Jury-Präsi-
dent war der Mexikaner Guil-
lermo del Toro. dpa

Opulent, rasant und schön schräg: Landestheater Rendsburg startet mit „Shakespeare in Love“ in die neue Spielzeit

Von Sabine Christiani

RENDSBURG Sie schmachten
und wüten, lieben und leiden,
mancherlässtgeräuschvollsein
Lebenunddazwischenwirdein
Theaterstück geprobt. „Shake-
speare in Love“ heißt der ge-
wagte Mix aus Fakten und Fik-
tion rund um das Leben des
englischen Dichterfürsten,
1999 als Hollywood-Film mit
siebenOscars ausgezeichnet.
Nach dem Drehbuch von

Marc Norman und Tom Stopp-
ardwurde 2014 die Bühnenfas-
sungvonLeeHallinLondonur-
aufgeführt, ein kunterbunter
Theaterkracher, mit dem das
Landestheater in Rendsburg
am Sonnabend die Spielzeit er-
öffnete. Wolfram Apprich hat
ihnmit viel Spielwitz und spür-
barerFreude anderÜberzeich-
nung inszeniert – zur großen
Freude des Premierenpubli-
kums.
Um die Konkurrenz zwi-

schen den dichtenden Shoo-
ting-Stars des ausgehenden
16. Jahrhunderts, William
Shakespeare und Christopher
Marlowe, geht es, um den
Kampf der Theaterhäuser um
das beste Theaterstück – und
natürlich um die Liebe zwi-
schen Shakespeare und der
Bürgerstochter Viola, ent-
brannt während der Proben zu
dem unsäglichen Liebesdrama
„RomeoundEthel, die Piraten-
tochter“. Die Handlung ist so
verwickelt, dass Shakespeare
seinehelleFreudedarangehabt
hätte. Stolze 25 Rollennamen

(nebst Hund) listet das Pro-
grammheftauf–gespieltvon13
Akteuren, die in rasanter Ge-
schwindigkeit Kostüme und

Identitäten wechseln. Rot
leuchtet die opulente Land-
schaft aus kunstvoll gerafften
Vorhängen,diedemirrwitzigen

Schnell noch ein Küsschen: Shakespeare (Lukas Heinrich) und Viola (Meike Schmidt) stehen unter
Beobachtung (Nenad Subat, Felix Ströbel, Reiner Schleberger, v.l.). FOTO: LANDESTHEATER

Treiben einen ehrbaren Rah-
men verleiht (Bühnenbild und
Kostüme:MirjamBenkner),auf
offener Bühne sorgt eine vier-

köpfige Band für einen aufge-
peppten elisabethanischen
Sound (Musikalische Leitung:
Christoph Coburger).
Im ersten Bild sehen wir den

jungen Titelhelden „Will“, ge-
quält von einer Schreibblocka-
de. Doch er muss liefern, die
Theatermachern stehen ihm
bereits auf den Füßen. Sein
Freund Marlowe flüstert ihm
zarte Liebesverse ein – man
kennt sie aus „Romeo und Ju-
lia“. Was ist wahr, was Fiktion?
Hat der Mann aus Stratford-
upon-Avon tatsächlich all das
verfasst, was die Literaturge-
schichte ihm später zuschrieb?
Augenzwinkernd werden

große Fragen gestreift und
schnell wieder fallen gelassen.
RobinSchneiderbringtalsMar-
lowe die Konkurrenzsituation
zwischen den Dichterfreunden
süffisant auf den Punkt und
glänzt später als ungelenker
Darsteller in der Theaterprobe,
die Simon Keel als affektierter
Schauspielstar mit angestreng-
ter Mimik und viel Körperein-
satz dirigiert. Lukas Heinrichs
Shakespeare ist ein jugendli-
cherDraufgängermitWitz und
Charme. InDialogenmit seiner
Angebeteten, der Meike
Schmidt erfrischende Natür-
lichkeit auf den Leib schnei-
dert, blitzt Tiefe auf, die das
schrägeTreibendavorbewahrt,
gänzlich im Irrsinn zu versin-
ken. Dass Letzterer sehr lustig
sein kann, beweisen Szenen, in
denen alles aus dem Ruder
läuft. Applaus für einen sehr
unterhaltsamen Abend.

LÜBECK Der Tod kommt laut.
Sowill esLiljaRupprecht,die in
Lübeck „Glaube Liebe Hoff-
nung“ inszeniert. Ödön von
Horváth hat seinem 1932 er-
schienenen Stück den Unter-
titel „Ein kleiner Totentanz in
fünf Bildern“ mit auf den Weg
gegeben. Das Team um Rupp-
recht gestaltet das Drama um
die junge Elisabeth zu einem
großen, hoffnungslosen Ge-
brüllnacheinemStückvomKu-
chen des Lebens. Eine verwir-
rende Inszenierung.
Das Dilemma ist offenkun-

dig. In Zeiten von Rezession
und Massenarbeitslosigkeit
braucht Elisabeth (Rachel Beh-
ringer) Geld, um arbeiten zu
können,undsiebrauchtArbeit,
umlebenzukönnen.Dernötige

Gewerbeschein muss bezahlt
werdenundvorallemaucheine
Strafe, die sie wegen Verstoßes
gegen die Gewerbeordnung
aufgebrummt bekommen hat.
Verstanden hat sie das Ge-
richtsurteilnicht,aberwildent-
schlossen,einStückvombesse-
renLebenzuergattern, leiht sie
sich Geld – für den Gewerbe-
schein, so glaubtderLeihgeber,
doch Elisabeth tilgt damit ihre
SchuldundwirddesBetrugsbe-
zichtigt. Doppelt vorbestraft,
gehtsieunterimStrudelausPa-
ragrafen, Doppelmoral und
Herzlosigkeit.
SoeineWelt istzumSchreien

ungerecht. Also werden die
Darsteller oft laut, dies aber,
Sprechkunst ist allgemein auf
einem absterbenden Ast, auf

Kosten der Verständlichkeit.
Beim erstenGebrüll ist das Pu-
blikum allerdings sowieso
schon irritiert von den hauten-
gen Gummimasken, die alle
acht Darsteller tragen. Keine
Regung ist den Gesichtern ab-
zulesen, lediglichStimmenund
Gesten transportieren Befind-
lichkeiten, und so sind insbe-
sondere die Körpersprachen
holzschnittartigherausgearbei-
tet. Die Bürger verstecken sich
hinterParagrafenunddem,was
siealsMoraldefinieren.Warum
auch die naive Elisabeth diese
Maske trägt, wird nicht ganz
klar.
Fünf Bilder hat Horváth für

seinen Totentanz vorgesehen.
In Lübeck sind die wie Kam-
mern (Bühne und Kostüme:
Paula Wellmann) in ein Mar-
morportal gepackt. Das Portal
gehört zu einem anatomischen
Institut, dem Elisabeth schon
zu Lebzeiten ihren Körper ver-
kaufenwill. Vergebens. AmEn-
de hat sie nichtmal was von ih-
rem Tod gehabt. „Ich lebe, ich
weiß nicht wie lang, ich sterbe,
ich weiß nicht wann, ich fahre,
ich weiß nicht wohin, mich
wundert, dass ich so fröhlich
bin“, heißt es da. Es gibt Ap-
plaus, der klingt etwas schlapp,
aber Missfallen wird nicht be-
kundet. Karin Lubowski

Ein kurzerMoment desGlücks: Elisabeth (Rachel Behringer) und
der Schupo (Vinzenz Türpe). FOTO: THEATER LÜBECK
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